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Verheerender Brand in Wien.
Wien, 5. März. (K.-B.) In der großen Möbel­

fabrik Josef und Julius Hermann, XIU Bezirk, 
Linzerstraße kam heute nacht- ein Brand zum AuS- 
bruche, der bis zur Mittagsstunde währte und die 
ganze Fabrik bis auf einige Nebengebäude vollständig 
einäscherte. Die mächtigen eisernen Traversen de- Ge­
bäudes waren von der Hitze zum Glühen gebracht 
worden, bogen sich, und gleich darauf ging das ganze 
dritte Stockwerk de- einen Traktes mit dem Dache 
unter donnerartiger Detonation in die Tiefe. Vorher 
war eS noch gelungen, auS den Bureauxlokalitäten die 
Barbeträge von Hunderttausenden und die Bücher in 
Sicherheit zu bringen. Der an die Fabrik anstoßende 
große Holzplatz konnte nur mit großer Mühe gerettet 
werden. Der Schaden beträgt nach emer oberflächlichen 
Schätzung mindestens eine halbe Million Kronen. Der 
Betrieb der Fabrik ist auf Wochen hinaus eingestellt. 
Bei den LöscharVeiten erlitten acht Personen, zumeist 
Feuerwehrleute, leichte Verletzungen. Der Brand war 
der größte und verheerendste, der in den letzten Jahren 
in Wien gewütet hat.

Brand in einem Schulhause.
100 Kinder verunglückt.

Eleve! and, 5. März. (Priv.) In einer öffent­
lichen Schule der hiesigen Vorstadt Lollingwood brach 
gestern infolge Ueberhltzung eines OfenS eine FeuerS- 
brunst au-, die in wenigen Minuten das ganze Schul- 
hauS in dichten Qualm hüllte. Unter den im Schul- 
hause befindlichen 400 Schulkindern entstand eine furcht­
bare Panik. DaS SchulhauS hatte nur zwei Ausgänge, 
war zur Folge hatte, daß zahlreiche Kinder 
bei den AuSgängen festgekeilt zu Tode getreten 
oder schwer verletzt wurden. Bald nach 
AuSbruch deS Brande- stürzte da- erste Stockwerk ein 
und zahlreiche Kinder stürzten in den 
Sellerrraum. Im ganzen sind 75 bis 100 Schul­
kinder umS Leben gekommen. Die meisten 
waren 9 bis 12 Jahre alt. Viele Kinder tragen deutsche 
Namen.

Das mazedonische Problem.
Wien, 5. Februar. (K.-B.) In seiner Morgen­

nummer behandelt das Fremdenblatt die Rede, die vom 
Staatssekretär Grey im Unterhause über da- Maze­
donische Problem gehalten wurde. Der Artikel konsta­

tiert mit Genugtung die Tatsache, daß auch die eng­
lische Regierung die Fortdauer des BalkankonzerteS 
wünsche, und daß auS der Rede hervorgehe, daß die 
euglische Regierung, entgegen der an mancher inter­
essierter Stelle ausgesprochenen Vermutung, jene Stö­
rung des Konzertes mißbillige und nicht unterstütze, 
die eintreten müßte, wenn einzelne Mächte im Konzerte 
dahin kämen, mehr um ihre Beziehungen zu einander als 
um das Programm der mazedonischen Reformen zu 
forgen. Dieser Teil der Grey'schen Erklärungen wirken 
im Au-lande gerade beruhigend und müssen dankbar 
entgegengenommen werden. Bezüglich der Aeußerung 
Greys über da- Sandschakbahnprojekt führt da- 
.Fremdenblatt- au-, daß der Zusammenhang zwischen 
der Sandschakbahn und dem Fortgange der Justiz­
reform, wie ihn der englische Staatsmann konstatiert, 
nicht leicht begreiflich sei. Es scheine fast, daß diese 
Aufeinanderbeziehung nicht zusammengehöriger Dinge 
eine mehr aus Courtoisie gemachte Konzession an die 
Gefühle derjenigen war, deren falsche Deutung unsere- 
Bahnprojekte- ein wenig zusehr den Eindruck der Ab- 
sichtlichkeit hervorrief.

Allerdings darf nicht übersehen werden, in welchem 
Zeitpunkt diese Konzession erfolgt, die den sonst so 
sympathischen Eindruck der Rede GreyS ein wenig zu 
beeinträchtigen geeignet sei. Gestern aber hat die russische 
Regierung in ihrem Zirkulartelegramme an die Ver­
treter im Auslande unserem Bahnprojekte ihren Stand­
punkt entwickelt, der eine geänderte und beruhigende 
Betonung gerade dieses Teiles der Greyschen Aus­
führungen enthalten kann.

Der Artikel des .Fremdenblattes- bespricht sodann 
die einzelnen Reformvorschläge, die in den Reden 
Grey- und Fitzmauriles enthalten sind, und schließt 
mit der Behauptung, einer der englischen Vorschläge 
könne schon heute der Annahme sicher sein. Man werde 
mit Einigkeit und Entschlossenheit an den Reformen 
weiterarbeiten.

Japan und China.
London, 5. März. (K.-B.) .Daily Telegraph" 

meldet aus Tokio: Die Antwort Ehinas auf die Vor­
schläge Japans wegen einer Beschlagnahme des Dampfer- 
.Katsumaru- enthält zwar keine Ablehnung, sondern 
spricht die Entschuldigung auS und bietet Ersatz an; 
doch betrachtet die japanische Regierung die Note als 
unzureichend.

London, 5. März. (K.-B.) Die .Morning Post" 
meldet aus Shanghai: Die Beziehungen zwischen Ehina 
und Japan sind wegen der Beschlagnahme deS Dampfer- 
.Katsumaru- äußerst gespannt Japan erklärt, daß eS, 

wenn der Dampfer nicht freigegeben wird, EhinaS Vor­
gehen als easus delli anschen werde.

Tokio, 5. März. (K.-B.) Das Auswärtige Amt 
veröffentlicht folgende Note: Japan hat wegen der un­
gesetzlichen Beschlagnahme des Dampfer- „Katsumaru" 
Ehina gegenüber weder ein Ultimatum gestellt, noch 
Drohungen ausgesprochen. Wir vertrauen auf den 
guten Willen der chinesischen Regierung, daß sie den 
Dampfer freigeben, daS Bedauern ausdrücken und 
Schadenersatz leisten wird.

Bergwerksunglück.
London, 5. März. Im Kohlenbergwerke zu 

Hamstead bei Birmingham ist ein Feuer auSgebrochen, 
durch welche- 22 Bergleute in der Grube verschüttet 
wurden.

Fernbeben.
Wien, 5. März. Die Seismographen der Zentral- 

anstalt für Meteorologie und Geodynamik verzeichneten 
heute früh ein starkes Fernbeben in ungefähr 3000 
Kilometer Entfernung. Beginn 3 Uhr 30 Min. 52 Sek. 
früh, Maximum der Bewegung um 4 Uhr 22 Min., 
Ende gegen 5 Uhr früh.

Konstantinopel, 5. März. ES wurde eine 
Jrade für die Eröffnung eines österreichischen katholi­
schen Waisenhauses in Skutari erlassen.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 6. März.

Die Landtagswahlen in Görz. Aus Görz 
wird vom 5. d. telegraphiert: Bei den gestrigen 
Wahlen aus den Landgemeinden wurden im Bezirk 
Sesana für Dr. Gustav Gregor in 734, Josef 
Strekelj 582, für Anton Ahram 447 und für 
Josef Bran 404 Stimmen abgegeben. Somit er­
scheinen Dr. Gregorin und Josef Strekelj zu 
Landtagsabgeordneten gewählt. Bei der gestrigen Wahl 
auS den Landgemeinden im Bezirke Gradisca wurden 
Baron Locatelli, Statthaltereisekretär Josef Gas- 
s e r und Dr. Meizlik gewählt. Bei der gestrigen Land- 
tagSwahl auS den Landgemeinden im Wahlbezirke 
Görz-Umgebung wurden 2305 giltige Stimmen ab­
geben. Auf die Kandidaten der slovenischen Volkspartei 
entfielen: 1185 Stimmen; auf Mihaej Zega, 1184 auf 
Anton Klancic, Bürgermeister in Podgora nnd 1150 
auf Johann Verhüt, Professor in Pension. Bonden 
Kandidaten der Vereinigten slovenisch-liberalen und

Feuilleton.

Ein Tag der Fasten in Aegypten.
Von einem Augenzeugen.

ES war ein besonder- heißer Maimond — da- 
hundertteilige Thermometer zeigte mittag- wiederholt 
-s- 44 Grad im Schatten — als wir da- letzte Mal 
den Ramadan in der Khalifenstadt verlebten. Dazu 
herrschte, während der wolkenlose Himmel tiefblau über 
der Erde hing, bei Ehamsin absolute Windstille, und 
fast beängstigend brütete die Gluthitze aus der wie 
auSgestorben daliegenden Haldmillionenstadt. Wortkarg, 
da- dicht in bunte Tücher gehüllte, turbangeschmückte 
Haupt zu Boden gesenkt, huschten gespenstergleich die 
wenigen Moslem ins, die sich auf der Straße sehen 
ließen, an den Häusern dahin, deren Läden fast aus­
nahmslos geschlossen waren, und nirgends verriet der 
narkotische Duft deS Tabaks und das Klappern der 
Würfel in den Kaffeeftuben, die bekannte Leidenschaft 
der Jünger deS Propheten. Totenstille weit umher, 
kaum daß ein überlauter Fußtritt einiges Leben ver­
riet! Man muß nämlich nicht vergessen, daß der Mo­
hammedaner gemäß den Satzungen des Koran daS 
Fastengebot streng buchstäblich auffaßt. Um nämlich 
keinerlei „Trank* — neben der Speise — in den 
Körper aufzunehmen, sorgt er ängstlich dafür, daß 
keine irgendwie g-artete Flüssigkeit in den Körper ein- 
dringt. Infolgedessen meidet er jetzt peinlich da- sonst 
so beliebte Bad — eS könnte ja noch etwas Wasser 

durch die Hautporen in den Körper gelangen, und be­
sonders Strenggläubige hüten sich sogar, ihren eigenen 
Speichel zu verschlucken! Außerdem ist natürlich — 
außer jeder Art von Speise — daS Rauchen und 
Schnupfen strengstens verpönt.

Aber, so wird der geneigte Leser fragen, wie ift eS 
möglich, dies rigorose Fastengebot einen ganzen Monat 
lang durchzuführen? Ganz einfach! Der „Gläubige" 
faßt auch vieles wörtlich. Denn da eS von den 29 
„Tagen* deS Ramadan redet, an denen zu fasten ist, 
beschränk: er eben das Fasten auf den — «Tag*, d. h. 
die Zeit zwischen Sonnenauf- und Untergang, und so­
bald der donnernde Kanonenschuß von der Zitadelle 
herab den Untergang deS leuchtenden TageSgestirnS 
verkündet, ist wie auf einen Zauberschlag das Straßen- 
bild mit einemmale verändert. Straßen und Plätze, 
die tag-uber verödet und menschenleer dalagen, sind 
von einer summenden, lärmenden Menschenmenge durch­
flutet, der niemand eine Spur ernster Kasteiung an- 
merkt, und an Stelle deS Schweigen- ist heitere- 
Lachen und Scherzen getreten. Alles eilt oder besser 
wälzt sich den großen Plätzen zu, wo sich Bude an 
Bude reiht und die gefeierten Leckerbissen und Süßig­
keiten des OrientS marktschreierisch feilgeboten werden. 
Da gibt eS ein gummiartiqeS „Lokküm" und zu 
Silberfäden gesponnenen Zucker, Feigen und Datteln, 
Mandarinen und dunkle Blutorangen, eßbare Lupinen 
und Pistazien, und brenzlicher Fettgeruch verrät der 
Nase, daß nicht allzufern die beliebten Hammelkoteletten j 
in der Pfanne schmoren. Mitten im Gewühl tauchen I 

phantastisch gekleidete Weiber und Kinder niederen 
Standes auf, begleitet von einer Schar maskierter 
Musiker, und verüben auf ihren nicht immer harmonisch 
abgestimmten Trommeln, Klarinetten und Flöten einen 
wahren Höllenlärm, in den sich daS Juchzen und 
Schreien halbwüchsiger Individuen beiderlei GeschlechtS 
mischt. Heute gibt'- ja kein Gebot, daß ihren Gefühls» 
äußerungen irgendwelchen Zwang auferlegte. Etwa- 
abseits lauscht eine Gruppe älterer, graubärtiger 
Männer den abenteuerlichen Erzählungen eine- soge­
nannten „Mohadditin* (Geschichtenerzähler), der nun 
zum hundertsten Male, wenn auch mit allerlei frei­
erfunden Zutaten, von den wunderbaren Heldentaten 
deS Mameluckensultans Ez-zLhir BöbarS (1260—1279) 
berichtet, der in vier Feldzügen die letzten Reste deS 
Königreichs Jerusalem vernichtete. Am freundlichsten 
muten uns indessen jene ehrwürdigen Greise an, die, 
unter dem Schirm einer breitästigen Sykomore gelagert, 
sich, ohne irgendeinen Laut von sich zu geben, beim 
Schach- und Tricktrackspiel ergötzen und dabei behaglich 
auS der großen Haschischpfeife, welche von Hand zu 
Hand geht, Zug um Zug schlürfen, um ihn ruckweise 
wieder auSzustoßen.

Vornehmere, die GeldauSgaben nicht zu scheuen 
brauchen und deren Sinne eines stärkeren Kitzels be­
dürfen, suchen wohl eine- der zahlreichen „besseren" 
Etablissements auf, wo sie entweder berauschendem 
Bier — der Koran verbietet bekanntlich ja nur den 
„Weingenuß" — ihren Spielleidenschaft fröhnen oder 
sich an den konvulsivischen Körpervexrenkungen einer
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Agrarparlei erhielten Obljubek 1107, Johann 
Zavnik 1083 und Spacapan 1046. Zerplittert 24 
Stimmen. Gewählt sind daher die Kandidaten Zega 
und Klancic, engere Wahl ist notwendig zwischen 
Berhuc und Obljubek. Bei den Landtag-wahlen 
auS dem Landgememdenwahlbezirke Tolmein wurde 
Dr. Anton Gregorcic (Slovenische VolkSpartei), 
Tehologierprofesior und ReichsratSabgeordneter, mit 
765 Stimmen gewählt. Eiue engere Wahl ist not­
wendig zwischen dem slovenischen VolkSparteiler Bür­
germeister Kosmac in Kirchheim und dem Slove- 
nisch-Liberalen Kaufmann Juretic in Karfreit. Ins­
gesamt wurden 1201 Stimmen abgegeben bei 2017 ver­
zeichneten Wählern.

Theodor Gartenauer. Heute früh verließ Herr 
k. u. k. Militär-Medikamenten'Offizial 1. Klaffe Theo­
dor Gartenauer unsere Stadt, um seinen neuen 
DiensteSposten in Graz anzutreten. Mit ihm scheidet 
ein Mann von unS, den alle, die ihn während der 
19 Jahre feiner Beruf-tätigkeit in Pola kennenlernteu, 
vom ganzen Herzen liebgewonnen, ein Charakter in des 
Worte- idealster Bedeutung, ein edler, guter Mensch, 
bescheiden und anspruchslos in seinem ganzen Wesen, 
ein liebenswürdiger Sänger, dessen liederreicher Mund 
unS so oft entzückte, der sich mit seiner innig warmen 
Stimme in die Herzen aller gesungen. Mit aufrich­
tigem Bedauern sehen wir ihn von uns scheiden und 
geben ihm unsere herzlichen Segenswünsche mit auf den 
Weg in die grüne Steiermark, wo er alles daS finden 
möge, was ihm hier versagt blieb, ganz insbesonderS 
aber beglückende Zufriedenheit, die er sich im überreichen 
Maße verdient hat. Möge er der Jahre, die er hier 
bei unS im meerumrauschten, sonnigen Süden verlebt 
hat, stets gerne gedenken, in den Herzen seiner treuen 
Freunde bleibt ihm ein warme- Plätzchen gesichert für 
alle Zeiten.

Spar- und Vorschußverein der k. u. k. 
Maschinenbeamten. Samstag, den 7. d., um 5 
Uhr nachmittags findet die Generalversammlung de- 
Spar- und Vorschußvereines der k. u. k. Maschinen- 
beamten im Restaurant „zum Stefan", Sternwartegasse 
statt.

Eigentümliches aus Bosnien. Ein gewisser 
GligorijeJeffanowoviö, der Präsident der 
serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde in Sarajevo, hat 
kürzlich eine Erklärung abgegeben, aus deren Fassung 
deutlich hervorgegangen ist, daß die Serben nicht an 
dem zu Ehren des neuen Metropoliten Letica vor­
bereiteten Festbankett teilnehmen werden, weil die 
Serben nicht mit den Offizieren und 
Beamtenbeisammen sitzen wollen. DaS 
Bankett, an dem der LandeSchef mit den Spitzen 
der Militär- und Zivilbehörden und die hervorragen­
den Mitglieder der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde 
hätten teilnehmen sollen, wurde daher abgesagt... 
ES gibt doch nicht nur ein gewisses Pola.

Akademischer Abend. Wie im Vorjahre sollen 
auch Heuer die Zusammenkünfte ehemaliger deutscher 
Hochschüler ausgenommen werden. Der nächste Abend 
soll Samstag, den 7. d. M. um 8 Uhr abends im 
„Deütschen Heim" stattfinden. Behuf- Besprechung für 
die weiteren Abende ist zahlreiches Erscheinen sehr er­
wünscht.

Narrenabeud des Vereines „Società po­
lese Austria". FaschingdienStag fand im Saale des 
Hotel- „Belvedere" der Narrenabend de- Vereine- 
„Austria" statt. Der Zudrang war so groß, daß der 
Saal sich als viel zu klein erwies, um alle Gäste zu

Baüchtänzerin ergötzen oder auch den schwermütigen 
Gesängen einer „Almeh" lauschen, die in rhythmischen 
Bewegungen ein ganzes Liebe-drama plastisch darzu- 
stellen weiß. Die „oberen Zehntausend" jedoch ent­
schädigen sich sür die Strapazen des Fasttage- durch 
opulente Gastgelage daheim in den traulichen vier 
Pfählen, zu denen Freunde und Freundinnen geladen 
werden und wobei der Champagner — denn auch er 
gehört ja nicht zum verbotenen simpeln „Wein" — in 
Strömen fließt und die Tische unter der Last der 
auserwählten Tafelgenüsse brechen. — Entsetzen erfüllt 
dann die schwelgenden Genossen, wenn beim Morgen­
grauen plötzlich der ominöse Kanonenschuß den Auf­
gang deS TageSgestirnS und somit den Beginn eines 
neuen Fasttages verkündet. Müde und abgespannt 
schleichen die eben noch so übermütig scherzenden Tisch­
gäste von bannen, ihren Heim zu, um auf weichem 
Polster, iu kostbare Teppiche und Tücher gehüllt, sich 
dem mitleidigen Schlafgotte -zu überlassen und einen 
neuen schweren Tag der Fasten in angenehmen, von 
bunten Bildern durchwobenen Träumen zu verbringen, 
bis der abendliche Kanonenschuß daS Ende auch dieses 
TageS und den Beginn neuer Erholung von seinen 
Strapazen verkündet.

Die wichtigste Nacht während deS Ramadan ist 
die dem 27. Tage vorangehende. Sie heißt „Lebel el- 
Kadr" („Nacht der Würde"), denn in ihr soll der 
Prophet den Koran direkt vom Himmel empfangen 
haben. Darum steht heute der Himmel den Gläubigen 
offen, Gebete dringen unmittelbar bis zu den Stufen 

fassen. Die Dekoration war dem Narrenabende gemäß. 
Eine große Anzahl von schön kostümierten Damen 
und Herren waren erschienen, um an der Konkurrenz 
teilzunehmen. Um Mitternacht fand die PreiLverteilung 
statt Den ersten Preis für die schönst-kostümierte 
Dame erhielt Fräul. Belaz, welche ein schwarz-gelbe- 
Kostüm und eine Krone mit der Aufschrift: .Hoch 
Oesterreich" trug. Unter anderen erregte auch der 
Auszug de- böhmische- Quartette- viel Heiterkeit. Es 
wurde bis früh dem Tanze gehuldigt. Diese Unterhal- 
tuny kann wohl als die gelungenste diese- Fasching- 
bezeichnet werden.

Gastspiel Schober-Turek. Wohl selten hat 
sich eine Gesang- und Possengesellschaft, die in Pola 
gastierte, einer solchen Beliebtheit erfreut, wie da- Tn- 
semble Gchober-Turek. Die Vorstellungen haben Sam-- 
tag begonnen und wiesen nach ununterbrochener 
Reihenfolge auch gestern wieder da- gleiche 
Bild auf: Ein volbesetzter Saal, animierte- 
Publikum, da- die Vorträge mit rauschendem Applause 
belohnte. He^ute, Freitag, findet die Abschiedsvor­
stellung statt. ES wäre zu wünschen, da- die Gesang- 
und Possengesellschaft Schober-Turek die Stadt Pola 
dauernd in ihr wcchselvolleS Reiseprogramm einschließen 
wollte. DaS Wiedersehen wird stet- sehr herzlich sein

Kinematograph „International", in der 
Via Sergio Nr. 77, Restaurant „Leopold". Programm 
vom 5. bis 8. März 1908 : 1. Wenn die Herrschaft 
auSgeht (komisch). 2. Gondelfahrt in Venedig (Natur­
aufnahme). 3. Reise um einen Stern. 4. Unmögliche 
Scheidung (Drama). 5. Die letzte Hexe (Märchen in 
6 Bildern).

Schiffszusammenstoß im Hafen von Fiume. 
AuS Fiume wird vom 5. d. telegraphiert: Gestern ist 
der Dampfer „Carpathia" der Lunard-Linie auS Liver­
pool hier eingetroffen. Als der Dampfer vor Anker 
aehen sollte, rieß ein Seil. Der Vorderteil deS 
Dampfers stieß mit dem englischen Dampfer „City of 
KioL" zusammen, der an seinem rückwärtigen Teile 
stark beschädigt wurde. Auf der „Carpathia" befanden 
sich 120 englische Auswanderer, unter denen eine große 
Panik entstand: doch wurde niemand verletzt.

Folgen des Karnevals. Es ist recht bös, 
wenn man an den Freuden der Faschingsherrlichkeit 
teilnehmen will und mit dem Finanzminister auf 
schlechtem Fuße steht. Eme schlaue Magd, die bei emer 
Frau namen- Emilie Fr. bedienstet war, wußte sich 
auf schlaue Weise zu helfen. Sie entwendete ihrer 
Dienstgeberin einen Domino, verschiedene Effekten, die 
man im Faschiog gut brauchen kann und daS dazu 
notwendige Geld. Leider hat sich die Polizei in diese 
Angelegenheit eingemischt. Heute „sitzt" ein flotter 
Domino, der noch am FaschingdienStag luftig umher- 
tollte, an einem Orte, wo Heulen und Zähneklappern 
herrscht.

Jugendlicher Leichtsinn. Ein bedauerliche- 
Bild sittlicher Verdorbenheit hat die Unterhaltung-sucht 
und der Leichtsinn anläßlich de- Karnevals zutage gc- 
sördert. Der neunjährige Sohn Lorenz P. eine- in 
Via del Pesce Nr. 1 in Trieft wohnenden Gastwirle- 
eröffnete während der Abwesenheit seine- Vater- dessen 
Geldschrank und entnahm demselben 800, sage acht­
hundert Kronen. Diesen Betrag teilte er mit vier be­
kannten Burschen, dem 18jährigen in Via della Sa- 
nitä Nr. 8 wohnhaften VirginiuS Z., dem 15jähri- 
gen in Via delle Ombrelle Nr. 7 wohnenden Wil­
helm C., dem 15jährigen in Via della PeScheria Nr. 
12 wohnenden Johann D. und dem 11jährigen in 

von Allah- Thron und finden hier bestimmt Erhörung 
und Engel steigen wie ehedem herab zu den Gläubigen, 
um ihre Anliegen vor den Thron Allahs zu bringen. 
Sobald eS dunkelt, erglänzen die Außenmauern der 
Moscheen in feenhafter Beleuchtung und hoch auf den 
Spitzen der Minarette sind Lampen angebracht, deren 
Lichter mit dem sternbesäten Nachthimmel zu wetteifern 
scheinen. Drinnen aber in einer bezugten Moschee 
halten die „heulenden Derwische" einen sogenannten 
„Zikr", d. h. eine Gebet-versammlung ab, die in einer 
immer hastiger werdenden stoßweisen Ausrufung des 
Namen- „Allah" besteht, von dem man zuletzt nichts 
weiter vernimmt als ein fortgesetzte- Hu, hu, hu (Er, 
er, er), während die Leiber sich ruckweise rück- und 
vorwärts bewegen und manchem der Schaum aus dem 
Munde tritt, während der Helle Wahnsinn ihm auS 
den stieren Augen blickt. — Er ist „Melbus" und 
Allah hat sich an ihm besonders verherrlicht, so heißt's 
dann unter der betörten Menge der „Gläubigen".

Wahrhaftig, ein sonderbare- „Fasten", da- wir 
am Nil kennen lernten. Die „feine äußerliche Zucht", 
wie Luther da- Fasten, ohne eS weder anzuordnen 
noch zu verbieten, nennt, ausgeartet zu einer krank­
haften Mißhandlung de- Leibe- und de- Geistes, die 
uns Gott beide zu rechtem, ihm wohlgefällige» Ge­
brauche geschenkt hat . . . Wie sagt doch Goethe:

„Wie einer ist, so ist sein Gott, 
Darum ward Gott so oft zu Spott."

Via della Torretta Nr. 3 wohnenden Viktor I. und 
gemeinsam vergeudeten die fünf Bürschlein in den 
letzten FaschingStagen da- ganze Geld, so daß nur die 
Mutter de- Z, als die saubere Geschichte entdeckt 
wurde, bei ihrem Sohne noch 45 Kronen vorfand, die 
sie dem Geschädigten zurückerstattete. Der Hauptschuldige 
Knabe ist geständig, während die vier mit ihm ver­
hafteten Mitschuldigen behaupten, sie hätten geglaubt, 
eS gehöre da- Geld dem Lorenz P. Der eine derselben, 
der bereit- 18 Jahre zählt, wurde in Haft behalten 
und dem Gerichte überstellt, die übrigen wurden vor­
läufig auf freien Fuß gesetzt.

Gasthausexzeß. Gestern abend- veranstalteten 
im Restaurant ex Baier einige Individuen, darunter 
auch Maskierte, einen argen Exzeß, beschimpften die 
Gäste und demolierten einen Teil de- Bufetts. Einer 
im Lokal angestellten Kellnerin wurde eine Syphon- 
flasche so wuchtig an den Kopf geworfen, daß dadurch 
eine nicht unbedenkliche Verletzung herbeigeführt wurde. 
Ein herbeigeholter Arzt verband die stark blutende 
Kopfwunde. Die Ausforschung der Exzedenten wurde 
eingeleitet.

Verloren wurde ein PortmonnaiS mit 94 Kronen. 
Abzugeben bei der Polizei.

Telegraphischer Wetterbericht
d - hvdr. Amte» d r k u. t. Krregsmarme vom S März lUO8 

—. Allgemeine Uebersicht: ------ -
Die Druckvetteilung ist seit gestern bei steigendem Baro­

meter in Süd- und Zentraleuropa gleichmäßiger geworden. Eine 
flache Depression lagert im NW, während Ost- und Südeuropa 
von Antizyklonen bedeckt wird.

In der Monarchie nur im NW trüb, sonst größtenteils 
AuSheiterung. An der Adria zumeist heiter l^i schwachen Sei- 
roecalwinden. Die See ist im N ruhig, im S leicht bewegt.

voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Heiter bis leicht bewölkt, schwache Sttroccalwinde, wärmer. 
Barometerstand 7 Uhr morgens 788 9 2 Uyr nackrur 768 9.
Trnlperutur 7 „ . -f- 15^ r . . IlO't..
Regendcfizit sür Pola: 590 nun 
Temperatur de- Seewaffer» um 8 Uhr vormittag- 9 3

Ansgegeden um 3 Uhr 30 Mm. nachmittags

Eingesendet.
Aerztliche Ratschläge für die Ernährung bei Diph­

theritis. Bei kaum einer anderen Krankheit haben im Lause 
der letzten Jahrzehnte die gegen dieselben empfohlenen Mittel 
so häufig gewechselt wie bei der DiphtheritiS. vielfach ist diese 
Erscheinung bedingt durch die oftmals erschreckend hohe Sterb- 
lichkeitSzisfer dieser heimtückischen Seuche, welche keineswegs nur 
dem KindeSalter so furchtbar gefährlich ist. Fast jedem Laien 
ist bekannt, daß mancher Diphtherie-Epidemie fogar mit Vor­
liebe die kräftigsten Jünglinge und jungen Mädchen zum Opfer 
fielen und daß der Verlauf der Diphtherie (vom ersten Unwohl­
sein an gerechnet) bis zum Tode oft nur wenige Tage umfaßt. 
Trotzdem eS nach Mitteilungen in den letzten Dezennien kaum 
ein HauS, ja kaum eine Familie geben dürste, m welcher die 
tückische Seuche nicht schon Opser gesordert oder mindestens 
Ursache banger Rächte gewesen, bat der Laie nicht die richtig« 
Borstelluna von ihrer ganzen Gefährlichkeit. Selbst viele Aerzte 
wissen nicht, welch hoher Prozentsatz junger Menschenknospe» 
alljährlich an Diphtherie dahinstirbt und geben sich ost kaum 
Rechenschaft darüber, daß Pest, Cholera, schwarze Blattern seit 
Einführung unserer hygienischen Einrichtungen m den Städten 
nicht im Entferntesten mehr mit der Diphtherie an Zahl der 
Opser konkurrieren können — Gott sei Dank! Nur der Arzt, 
der auf dem Lande oder in Proletariervierteln großer Städte 
allgemeine Praxis treibt, hat einen richtigen Begriff davon, 
was eS bedeutet, wenn die Untersuchung am Krankenbette ihn 
zur Diagnose: Diphtherie führt, vieles hat daran allerdings 
die Serumtherapie geändert und gebessert und eS muß befür­
wortet werden, daß gegen eine so verzweifelt gefährliche Krank­
heit wie die Diphtherie diese sinnreich erfundenen und ärztlich 
empfohlenen Mittel angewendet werden. Denn weniae Krank­
heiten sind (selbst bei vollster Sicherheit der Diagnose) pro-- 
nosttsch so schwer zu beurteilen wie eben die heimtückische Diph­
therie. Jeder Arzt weiß, daß bei ihr die scheinbar leichtesten 
Fälle bei kräftigen Konstitutionen fo und so oft tödlich enden 
und daß andererseits im Ersticken liegende Patienten wie durch 
ein Wunder ohne jeden besonderen therapeutischen Eingriff ge­
nesen. Eine große Erschwerung für die Behandlung der Diph­
therie bietet die zweckmäßige Ernährung der Kranken, und zwar 
weniger wegen der Appetitlosigkeit oder der mangelnden Ber- 
dauungS- und AffimilationSfähigkeit deS BerdauungStrattuS 
als vor allem wegen der Schwierigkeit, passende Speisen in die 
Speiseröhre s o gelangen zu lassen, daß die dipdtheritische Ent­
zündung der Mandeln und des Rachens nicht erhöht und so 
die Krankheit verschlimmert wird. So kann der Patient leicht 
zwischen Scylla und LharybdiS gelangen, indem reichliche Er­
nährung mit kompakten Speisen die krankhafte Halsaffektion 
steigert, ein Ueberlaffen der guten Ernährung aber die Gefahr 
einer Herzlähmung in nächste Nähe rückt. In solchen Fällen 
darf nur flüssige Nahrung gereicht werden, und zwar am besten 
derart, daß ein konzentriertes Nährpräparat mit Milch oder 
Suppe dem Erkrankten in regelmäßigen Zwischenräumen löffel­
weise eingegeben wird, wenn eS sein muß, selbst in Oblaten. 
Selbstredend kommt eS bei solcher Ernährungsweise sehr auf 
Zusammensetzung und Gehalt des Präparates an, da in mög­
lichst geringer Quantität qualitativ viel Nahr­
haftes dem Organismus einverleibt werden soll, von den 
Präparaten, welche sich in solchen Fällen am meisten eignen, 
kommt daS BiSvit, da- auch bei Scharlach, Masern, Wind­
pocken und Keuchhusten von ärztlicher Seite warm empfohlen 
wird, an vielleicht erster Stelle in Betracht. Seit hoher Gehalt 
an Eiweiß, und zwar an leicht affimilierbaren, ebenso an gut 
ausgeschlossenen Kohlehydraten machen eS in hohem Maße ge­
schickt zur Ernährung Diphtheriekranker, zumal die große Fein- 
körnigkeit deS B i S v i t eS fast ausgeschlossen erscheinen läßt, 
daß letzteres irgend einen pathologischen Reiz aus die Rachen­
schleimhäute auSübt. ES ist sonach bei BiSvit«Ernährung eine» 
Diphtheriekranken wohl kaum ein nachteiliger Einfluß aus die 
bestehende Rachenaffektion zu fürchten, dagegen nur Günstige» 
für die Hebung de» Kräftezustande» de- Kranken. Bisvit ist
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durch jede Apotheke zu beziehen. Gegen Einsendung von k 3 60 
an die Mariahilfer Apotheke, Wien, Mariahilferstraße bd, erhält 
man ein Paket visit spesenfrei zugesandt. Dr. mett. r.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

5 (Nachdruck verboten.)

Sein einziger Sohn, Graf Amadeo, ist direkt da» 
Gegenteil. Leutselig und umgänglich, liebt er eS, mit 
den Angestellten seine- Vater- in harmlosester Weise zu 
verkehren. Ihm bringt man allenthalben Liebe und 
Verehrung entgegen.

Am folgenden Morgen nach jener Tragödie am 
Weiher bei FraScati, deren unfreiwillige Zeugin Gra- 
ziella Ruffoni gewesen, erhebt sich Graf Amadeo Ba­
rena müde und ungestärkt von seinem Lager.

Die ganze Nacht hindurch quälten ihn wirre Träume 
— Träume, in denen sein LieblingSspazierstock die 
Hauptrolle spielte.

AIS er gestern spät abend- von einem langen 
Spaziergang zurückkehrte, fehlte ihm sein Stock — ein 
ganz aparter, kostbarer Stock au- Ebenholz mit sil­
bernem Hundekopf als Griff und langer eiserner Spitze 
am Ende.

Die ganze Nacht hindurch quält ihn dieser Verlust. 
Er weiß genau, daß er den Stock, wie bei allen Spa- 
ziergängen, auch gestern abend mitgenommen. Jedoch, 
wo er ihn verloren, ist ihm völlig unklar.

Noch ein anderer merkwürdiger Umstand beunruhigt 
ihn. Er fand sich gestern abend- plötzlich in der Nähe 
det Weiher» mitten im Gehölz auf dem rasigen Boden 
liegend. Wie er dorthin gekommen, ob er über eine 
Baumwurzel gestolpert und durch den Fall ohnmächtig 
geworden, oder waS sonst mit ihm passiert war — dies 
olle- weiß er nicht. Als er sich mit einem starken 
Schmerz am Hinterkopf erhob nnd noch halb betäubt 
vorwärts schwankte, bemerkte er zuerst den Verlust 
seine- Stocke- gar nicht.

Erst beim betreten de- Palazzo fiel e- ihm aus. 
Gewiß war ihm der Stock beim Niedersinkeü auf den 
Boden au» der Hand gefallen und er hat ihn beim 
Aufstehen vergessen aufzuheben.

Er nahm sich vor, am folgenden Morgen durch die 
Dienerschaft suchen zu lassen.

AIS er heut früh, nach ziemlich schlaflos verbrachter 
Nacht, die weite, marmorgetäfelte Halle betritt, um die 
Befehle zum Suchen des Stockes zu erteilen, erwartet 
ihn bereit» seine Schwester Annina, mit einem Tele­
gramm in der Hand.

Ihre Liebling-freundin Teresita San Martina auS 
Rom hat ihren Besuch für heute mittag angemeldet.

Freudiges Erstaunen malt sich bei dieser frohen 
Nachricht auf Amadeo» bleichen, übernächtigen Zügen. 
Schon seit lauge hegt er für die junge Römerin eine 
stille Neigung.

Voll Eifer beteiligt er sich deshalb an den allge­
meinen EnipfangSvorbcreitungen.

Der verloren gegangene Spazierstock ist momentan 
vergessen.

dem Gewissen zu haben," murmelt sie wie zu sich 
selbst. „Ich könnte den Gedanken nicht ertragen."

„Vielleicht wurde der junge Mellini gereizt, Fräu­
lein San Martino. Der Ermordete schien mir ein ge- 
walttätiger Mensch zu sein."

Schweigend wandeln beide eine Zeitlang auf und 
ab, jede- mit seinen Gedanken beschäftigt.

Plötzlich bleibt Teresita wieder stehen.
„Sagten Sie nicht, die beiden waren Freunde?" 

fragte sie leise.
Ja.
„Wir ist eS möglich, daß ein Freund den andern 

umbringt?"
Amadeo zuckt die Achseln.
„Er soll schon am frühen Morgen einen heftigen 

Streit zwischen ihnen gegeben haben."
„Weshalb?"

(Fortsetzung folgt.)

Wichtig für die Bewohner der Brioni-Inseln!
Wünsche Unterricht in französischer Sprache sowohl in 

Grammatik wie Konversation, auch während Spaziergängen, in 
den Bormittag-stunden zu erteilen. Bin geborener Franzose 
au- Lyon.

Anträge an die Administration. 2261

Wichtig für Hausfrauen.
Ich offeriere täglich frische- Fleisch und garantiere gute

Ankunft. Expedition in b Kg.-Körben.
d Kg. Kalbfleisch, Hochprima, von gut gemästeten 

Tieren, Hintere-.....................................................k d.4O
d Kg.'Ochfeafleisch, Hintere-, Hochprima, für Braten 

und Suppe................................................................k b.4O
Sämtliche Sendungen franko gegen Nachnahme. 

2264 Diamant- Berfandhau-, Bobowa (Galizien).

ES ist Abend.
Teresita San Martino und Gras Amadeo wandeln 

langsam aus der breiten Marmorterrasse auf und ab.
Sanft säuselt der Wind in den malerischen Schirm­

kronen der Pinien, spielt mit den breitgezackten Blättern 
der schlanken Palmen und tändelt in dem dunkeln Ge­
zweig der Zypressen, als wollten sie sich träumerisch 
herabueigen zu den vollerblühten Orchideen und Tube­
rosen, die ihre berauschenden Düfte hinauftauchen zu 
drn hohen Gefährten.

Und darüber der tiesduukle Himmel, au welchem 
Stern um Stern erglänzt . . .

Teresita San Martino hat ihr stolze-, ein wenig 
bleiche- Antlitz fragend zu ihrem Begleiter erhoben. 
AuS ihren großen braunen Augen leuchtet lebhafte- 
Interesse.

«Also wirklich, Graf Amadeo? Sie kannten den 
unglücklichen jungen Mann, der gestern abend kaum 
eine Viertelstunde von hier ermordet aufgefunden 
wurde?"

„Ja, Fräulein San Martino ich kannte ihn flüch­
tig. Gerade gestern hatte ich zweimal Gelegenheit, mit 
ihm zu sprechen."

„Gerade gestern? Wie eigentümlich.. . Dann muß 
Sie der Mord doch besonder- bewegen. Hat man 
bereits irgend welchen Verdacht?"

„Jawohl. Ein Freund deS Ermordeten, mit dem 
er seit etwa einer Woche zusammen in der Osteria deS 
alten Ruffoni logierte, ist vorläufig als deS Morde- 
verdächtig verhaftet worden. Man sagt, er sei ein gut­
mütiger, harmloser Mensch, dem man einen Mord kaum 
zutrauen könnte?"

„Kennen Sie ihn, den armen Burschen?"
„Nein, ich habe ihn nie gesehen."
Tief aufatmend lehnt Teresita sich über die mar­

morne Brüstung. Ihr Auge sucht die Finsterni» de- 
ParkeS zu durchdringen.

Wie schrecklich muß eS sein, ein Menschenleben auf

übernimmt Jos. Krmpotić Pola, Piazza Carli 1.
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Kleiner Anzeiger.
Nur jcne Inserate, welche vor 6 Uhr abend- einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

«m WM» HWS!l»S
träge an die Administration diese- Blatte-. ' 2192
Lretbrne Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen 
MIM), Bierdepot Tuzzi. 2208

üü Inkrtltltlu'-Ü lebender Sprachen zum Selbunterricht. 
7V -lllüWll/lkl ä K 8.20. vorrätig bei E. Schmidt, Buch- 
Handlung, Foro 12. 2018

MM ltUM fts« ir.
noch den 8impUcissimus, fugend und iAuskete aukge- 
nommen, welcbe klütter »uk ^Vunsck gegen geringe 
besegebükr ru Diensten «leben. 2018
1»«/»»» Hirn» sucht ab 4 Uhr Nachmittag- Nebenbeschäftigung 
^uillpl lalln» im Kanzleifache rc. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176

MM MA
Piazza Larli 1. 2099

llrltbukt lür junge Damen in Maison Fritz, Piazza 
allMlt Larli 1, eröffnet. 2099a

üi-ktIkUä-UiM ^la Giulia, empfiehlt den P. T Gästen seine 
ÜUISÜNuIri lW, einheimelnden Lokalitäten. 17 PilSner. Echte 
in- und auSl. Weine. Champagner l. Marke. Täglich frische 
Selchwaren und Würste. Kalte Küche zu jeder Tageszeit, 
während der Ballsaison auch warme gut »ubereitete Speisen 
und bis 4 Uhr offen. Für geschlossene Gesellschaften hübsche 
Zimmer zur Verfügung. 2242

fM kllli Ds ja), kU Hii KO K tl,
geprüfter Klaviernmcher und -Stimmer. 2243

imMn IslNin- Nil 1MW SlIMI
Pola, Via Sergio 46, 2. St. 2140
^a fftffftt-IUl Wohnung, drei große Zimmer, Balkonzimmer, 
ou vtllllltltl, Dienstbotenzimmer, Badezimmer, Keller, Boden, 
Wafser und GaS, ist zn vermieten. Via Medoliuo Nr. 43, 
HauS Wagner. 2248
ffnjiffieht für Volks- und Bürgerschule wird gewissenhaft er- 
NNUlIIlhI teilt. Ebenso Unterricht für Mittelschulen,» fremde 
Sprachen ausgenommen. Anträge an die Administration. 2249

Anträge an me Ldministration.

Will """" 
til M iSdlitsi« lisM

WIMN L;
Ml »isl kill Ading,
»immer, Keller, Boden, Wasser und GaS, eventuell auch Garten. 

" ' 2258
Via Zaro Nr. 7, Souterain 

2259 
zu ve» mieten. Via Campo- 
marzio 39, parterre rechts.

2268
ti» Irhjüttt in der Via Larducci 3b, 2. Stock link- per 
b!» IluVmlU 1b. März zu vermieten. 2269
f»»»», ViMWsk iucht Lehrerin bei feiner deutscher Familie, 
hlllls olMMI Anerbieten unter »Ordnung* an dieAdminstr. 
des Blattes. 2266 
kiff» NßtUllMll Hochparterre, drei Zimmer, Küche, geschlossene 
».Ulk Gvffnltnsj, Veranda, Kabinett, Hos und Garten, Keller, 
Wasser und GaS ist sofort zu vermieten. Via Ottavia Nr. 18. 
Auskunft Via Barbacani Nr. 17, l. Stock. 2267
ps-ffftttzN für 1 oder 2 Pferde zu vermieten. Auskunft in der 
lUiUUlvl! Fleischhauerei Riesenhuber. Via Ospedale 3. 2263 

kilgMMnW L
litiNgEIia Dkg» Hs-iOMit
de- »Polaer Tagblatt* erhältlich.

Franz Jaksch, k. u. k. Marine-Kapellmeister.

„In Marinekreisen", Walzer Kr 2.—
„Adriawellen", Walzer Kr. 2.—
Vorrätig jg üer 8cdriimtzr'8edkli kaeddLnälllllg (C. Mahler).
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